
Aichach- EM Friedberger

Wochenblatt.
Preiü: vierteljährig 20 kr. — Bei Inserate,» wird die Spaltzeile zn 2 kr. berechnet.

Sonnkag J\s 1^ 24. April 185Y.

Aufforderung!
Todeserklärung des Mathias Sedlmaier 

von Ottmaring betr.
Mathias Sedlmaier von Ottmaring wird seit 

dem russischen Feldzüge vermißt, und wurde laut Der« 
Handlung vom i7. Marz 1828 das in 650 fl. bestehende 
Heirathgut desselben unter dessen Jutestaterben gegen 
Errichtung einer hypothekarischen Cautiou vertheilt.

In Folge neuerlichen Antrags werden demnach 
Mathias Sedlmaier oder dessen rechtmäßige Deöcenden- 
ren wiederholt aufgefordert, sich bezüglich der Empfang­
nahme deü bezeichneten Vermögens

binnen 6 Monaten 
von heute an, hierorts zu melden, widrigenfalls die 
über die hinauögegebenen Lermogenütheile errichteten 
Eautionen gelöscht werden.

Friedberg, am 14. April 1859.
Königliches Landgericht.

Widder.

Bekanntmachung.
Am 2. kommenden Monats Mai werden von einer 

k. Remontenankaufö-Commission in Aichach abermal 
4 - 9jährige Pferde angekauft, was unverzüglich in 
allen Gemeinden bekannt zu machen ist.

Aichach, den 21. April 1850.
Königliches Landgericht.

Wimmer.

Bei M. Eich lei ter an den Hühnerstassel in 
Augsburg find stets

Hunde-Cataster
vorrätig.

Capitalien
zu jeder beliebigen Größe besorgt stctsfort, daS 
Commisions-Bureau

Huczo Höfile, 
Dvminikanergasse A. 63 in Augsburg.

Pferde-Nennen-Einladung.
Mit obrigkeitlicher Bewilligung gibt die Bürger­

schaft der Stadt Aichach
Sonntag den 15. Mai l. Is.

ein ganz freies Pferderennen mit nachstehenden Preisen: 
1. Preis 15 Zweiguldenstücke mit seidener Fahne.
2.-12 - - - -
3.-9 - - - -
4 -7 - - - -
5. - 5 - - - -
6.-3 - - - -
7.-2 - - - -
8.-1 ? - - -

Ein Weitpreis mit 3 Zweiguldenstücke und seid. Fahne.
Die Verloosung wird Schlag 1 Uhr auf dem 

Rathhause vorgenommen, wobei für ein jedeö Renn­
pferd 1 fl. 12 kr. LoosungSgcbühr zu entrichten ist.

Die Herrn Rennmeister werden auf die ohnehin 
bekannten Rcnnregeln hingewiesen.

Sämmtliche Herrn Rennpferdebcsiyer und Renn­
liebhaber werden hiezu höflichst cingeladen.

Aichach, 20.^Pril 1859.
Sebost. Pnchmeier, Bierbräuer, 
Friedr. Kopfhomer, Bierbräuer, 
Ulrich Hometer, Bäcker, 

(2a) z. Z. Rennmcister.
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Unterzeichneter macht hiemit wiederholt bekannt, 

daß Derjenige, welcher seinem Sohne Isidor etwas 
borgt, durchaus keine Zahlung zu hoffen hat.

Matthias Ncictilmaicr,
znm Stieglschneider in Dasing.

Unterzeichnete Buchdruckerei empfiehlt znr geneig­
ten Abnahme: M o n a t h e i l i g c n b i ld e r mit le­
genden zu Bruderschaften. 100 St. zu £4 fr., welche 
stets vorrätdig zu haben sind.

Ferners werden Sterbebilder in verschiede­
nen Sorten mit oder ohne Bilder billig gemacht und 
schnellstens befördert.

I. (K i d) 1 c i t c r’fdje Buchdruckerei 
in Friedberg.

In nächstkvmmcnder Woche finden folgende 
öffentliche Verhandlungen beim kgl. Bezirksgericht

Aichach stau.

Donnerstag den 28- April, Vormittags 8 Uhr. Untcrsuclning 
gegen Simon Ritter von Grafendurkheim wegen uner­
laubter Selbsthilfe.

Am nämlichen Tag, Vorm. 0 Uhr. Untersuchung gegen 
Magdalena Rcischl von Rain wegen Bestechung.

An demselben Tag, Vorm. 10 Uhr. Untersuchung gegen Tho­
mas Korner von Schönesberg wegen DiebstahlSvcrgehen.

An demselben Tag, Nachm. halb 3 Uhr. Untersuchung 
gegen Sebastian Walter von Millerscheiern wegen un­
erlaubter Sclbsthülfe.

An demselben Tag, Nachm halb 4 Uhr. Untersuchung gegen 
Georg März von Regensburg, wegen Verbrechens des 
nächsten Versucher zum Verbrechen des ausgezeichneten 
Diebstahls.

Abgeurrheilte Untersuchungen des kgl. Bezirks­
gerichts Aichach.

Montag den 14. April, Vorm. 8 Uhr. Taver Kerber 
von Mering erhielt wegen Vergehens der Körperverletzung eine 
Lmonarliche doppelt geschärfte Gefängnißstrafe.

Am nämlichen Tag, Vorm. 10 Uhr. Roman Neu­
mayer von Thalhausen wurde von der Anschuldigung des 
Vergebens der Körperverletzung freigesprochen.

Am nämlichen Tag, Nachmittags halb 3 Uhr. Die 
beiden Brüder Laver und Kaspar Ludl von Paar wurden 
wegen Vergehens der Widersetzung und zwar ein Jeder zu 
einer 3monatlickcn Gefängnißstrafe wcrurtheilt.

Verschiedenes.
Dicker Irrthum.

Ein Bauer unternahm mit seinem Jungen eine 
weite Reise nach der Stadt, weil selbiger daselbst ein 
Handwerk lernen sollte. Beide hatte« in ihrem Leben 
noch keine Eisenbahn gesehen. Plötzlich gelangen sie

an den großen langen Schienenweg. Verblüfft stehe« 
Beide davor, grübelnd, was dies wohl sei. „Alle 
Hagel !" läßt sich der Alte vernehmen, „der Seiler, der 
hier spinnt lind sich so einen schönen Weg angelegt, 
dem muß ,ein Handwerk etwas abwerfen. Gottlieb, 
werde Du ein Seiler. Komm, dort steht ein kleines 
Hans, da in der Meister." — Während der Alte nach 
dem Bahnwärterhäuschen gehen will, kommt in der 
Ferne der Dampfwagen. - „Vater!" schreit der Junge, 
„dort kommt der Meister. Horst Du, wie das Rad 
lchnurrr i — Richtig. jetzt pfeift er gewiß nach seinem 
Lehrjungen. Sapperment! das ist ein fleißiger Kerl, 
der rennt, daß ihm daö Fell raucht."

Jungst machte eine sehr elegante Dame verschiedene 
Einkäufe bei einem ter Juweliere auf dem Boulevard 
des Capucineö. Bereits hatte sie ein Paar Ohrgehänge 
im Preise von 300 Franken gekauft und der Juwelier 
gab ihr eben auf eine Banknote von l000 Franken 
heran», als ein finster aussehender Herr plötzlich in den 
Laden tritt und mit Donnerstimme ruft: „Da also, 
Madame, kommt all mein Geld hin!" und indem er 
die» sagte, ohrfeigt er die Dame, welche ohnmächtig 
niederfallt. Der Herr aber streicht, ohne sie anzusehen, 
da» Geld zusammen und gehl, die Thüre zuwerfend 
daß die Scheiben klirrten, schimpfend und fluchend, 
hinaus, ehe der Juwelier und das Ladenmädchen Zeil 
halten, sich von ihrem Schrecken zu erholen. Man 
springt endlich der Dame bei, welche erst nach nnd nach 
wieder znr Besinnung kam. „Madame, stotterte der 
Juwelier, Ihr Herr Gemahl nahm die 700 Franken 
mit." — „Mein Gemahl? ... Ich bin Wittwe!" — 
Es war ein Dieb, welcher den ersten glücklichen Ver­
such mit dieser neuen Diebstahls-Kategorie gemacht 
halte.

Ein englisches Sprsichwort sagt: - daü müßte 
ein gar schlimmer Wind sein, der n'.cht irgend Jemand 
etwa» Gute» zuweble — und dies Sprüchworl be­
währte sich ans recht heitere Weise in der Hafenstadt 
Hull. Der Cchconer „Ausstralian", der in einer 
WadK den Hnmberfluß hinauf fuhr, batte e» für über­
flüssig gehalten, eine Laterne am Maste aufzuziehen. 
Die Folge davon war, daß der gerade nach Hamburg 
abgegangene Dampfer ibn erfaßte und in den Grund 
bobrie. Kapitän und Mannschaft wurden glücklich ge­
rettet, ihr Schiff versank, aber wie herrlich sah dafür 
der ganze Fluß am andern Morgen auö! Vollständig 
orangegelb von lauter Orangen, welche darauf herum 
schwammen und hinreichten, sämmtlichen Bewohnern 
der Stakt einen lustigen Nachtisch zu bereiten. Da» 
versunkene Schiff, dessen Planken sich unter Wasser 
los gelöst hatten, kam nämlich von St- Michaels und 
hatte als Fracht 600,000 Orangen miigebrachl.
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Männliche Festigkeit.

Der Kanzler leiste hatte erfahren, daß eö einem 
auSg-machlen Bösewicht, der zum Tode verurtheilt 
war, gelungen sei, von Ludwig .MV. seine Begnadi­
gung zu erwirken. Voisie eilte sogleich zu dem König 
und sagte: ,,Sire, Sic sind hintergangen worden; 
Cie können diese Begnadigung nicht gewahrem"

,,Jch habe sie versprochen," entgegnete der König. 
„Bringen Cie mir das Siegel/'

„Aber Sire —" „Gehorchen Sie!"
Der Kanzler gehorchte dem herrischen Befehle, 

brachte die Sirgel, und der König selbst untersiegclte 
damit die Begnadigungöakte. Dann wollte er sie dem 
Kanzler zuruckgebe», doch dieser weigert« sich, sie an- 
zunehme», indem er sagte: Sie sind besudelt; ich 
werde ste nie wieder fuhren."

Bon einer solchen Festigkeit ergriffen, warf Lud- 
wig MV. die Begnadigung in das brennende Feuer 
des Kamines

„Jehl nehme ich ste wieder," sagte darauf Doisie. 
„Das Feuer läutert Alles."

Ein in dem wnrttembergischcn Grenzorte Fl - 
wohnender und im Badischen arbeitender Taglöhner, 
der jedesmal am Schluß der Woche zu seiner Familie 
zuruckkehrle, nahm mehrere Male bei dieser Gelegen­
heit einem Hofbauern, an dessen Hclzvorräthen er vor­
bei mußte. etliche Scheiter mit. Der Eigenthümer suchte 
dem Dieb dadurch auf die Spur zu kommen, daß er 
einige Scheiter anbobrle und mit Pulver lud. Er be­
merkte nun. daß wieder Holz fehlt«, und daß unter 
dem fehlenden auch xulvergeladenes war. Die beab­
sichtigte Wirkung blieb nicht aus. Die Frau des Tag­
löhners machte Feuer im Slubeiicfen und legte von 
diesem Holz auf das brennnde Feuer. Kaum war sie 
vom Ofen weg, als in demselben ein furchtbarer Knall 
ertönte und der irdene Kachelofen in Hunderte von 
Stucken zerplapte, die Stubcnfenfter zertrümmerte». 
Glücklicher Weise war ausser einer Kaye, die durch die 
Ofenstucke verwundet wurde. Niemand in der Stube. 
Herbeieilende Nachbarn sande i die Frau ohnmächtig 
in der Kuch« liegen. Man untersuchte daö vor dem 
Ofen befindliche Holz und sand noch einige mit Pulver 
versehene Stücke. Waren auch diese mit in den Ofen 
gethan worden, so batte das Unglück sehr groß werden 
können. Eine gerichtliche Untersuchung soll eingeleitet 
worden sein.

Geschichte einer Schccre.
In einem Wirthshause wurde eine Hochzeit fröhlich 

gefeiert. DaS Festmahl war vorüber und schon batte 
der Tanz begonnen, als die Brant mit einem Male 
sich unwohl suhlte und einer Ohnmacht nahe kam., Der

Bräutigam brachte sie in ein Nebenzimmer, wohin ihr 
zwei Frenndinen folgten. Der Bräutigam wollte, da 
cS der Geliebten an Luft zu fehlen schien, das Eorset 
ausschnüren. aber cr verwirrte sich in dem Labyrinthe 
von Bändern, Schnüren und Nadeln, entschloß sich end­
lich kurz und nahm aus seinem Portefeuille eine schöne 
kleine Scheere, mit der vbne Umstände daS Corset auf- 
schnilt. Die Braut athmete sogleich freier und reichte 
liebevoll ihrem Manne die Hand, aber da fiel ihr Blick 
auf die Scheere, welche dieser noch in der Hand hielt; 
sie stieß einen Schrei des EntsepenS aus und bedeckte 
mit einer Geberde der Angst und 'Verzweiflung daü 
Gesicht mit beiden Händen. Alle HochzeitSgäste eilten 
herbei und drangen in sie, zu sagen, was sie so er­
schreckt habe. Der Bräutigam kniete vor ihr nieder 
und bestürmte sie mit Fragen, aber vergebens; sie gab 
keine Antwort und weinte. Erst als man ihr den Vor­
schlag machte, nur einigen Personen ihrer Familie an- 
zuverlranen, waö sie bekümmere, willigte sie ein, ihr 
Herz aufzuschließeii. Sie erzählte nun, daß sie nach 
dem ^ode ihres Vaterü eine Wobnung in der N.-Ctraße 
mit ihrer jungern Schwester gemiethet und hier fleißig 
gearbeitet habe, um den nöthigen Lebensunterhalt zu 
verdienen. Eines Abends, als sie nach Hause gekom­
men, hätten sie ihre Wobnung erbrochen und beraubt 
gesunden, auch der einzige Gegenstand von Werth, 
eine kleine Scheere mit goldenem Griff, sei verschwun­
den gewesen, und diese Scheere habe sie jeyt in den 
Händen ihres ManneS wieder erkannt. — Der Bräu­
tigam sah ein. daß die Braut ihn für einen Dieb hielt 
und deshalb so traurig geworden war, er sagte deshalb 
sofort, daß er sich leicht rechtfertigen könne: er sei vor 
drei Jahren eineö ÄbeudS durch die N -Straße gegangen 
und habe mit einem Male ein Fenster oben in einem 
Hause zerbrechen hören; in diesem Augenblicke sei eine 
kleine Scheere berunlcrgefaUen und habe ihn leicht im 
Gesicht verwundet. Er habe diese Scheere an sich ge­
nommen. aber sofort Anzeige bei dem Polizcicommissär 
gemacht, und dieser muffe seine Angabe bestättigen. 
Man sandle, obgleich die Braut den Worten ihres Ge­
liebten glaubte, zu dem Pclizeiccinmissär. welcher die 
Angabe wirklich bestätligte und hinzuseyte, die Diebe 
hätten sich damals über die Dächer des Hauses hin 
gefluchtet und dabei wahrscheinlich die Scheere verloren.

Eigenthümlicher Prozeß.

In der Gegend von Poitiers wohnt ein Mann, 
welcher augenblicklich vor dem Gericht von Poitiers 
einen Prozeß mit einem Chirurgen führt, der ihm 
durch Abnahme eines Beines das Leben retete; der 
Mann verweigerte jegliche Zahlung. Er hatte den 
Braud am Bein, die Amputation war nothwendig und 
dringend. Kein Chirurg war vorhanden, aber ein 
Kasten mit chirurgischen Instrumenten! Wie so daS?
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Der Mann wollte die Kosten sparen und sich selbst 
das Bein abnehmen. Das Fleisch war durchschnitten, 
der Knocken angesägt, als der Mann ohnmächtig wuroe. 
ES hat schon Ohnmachten aus minder wichtigen Grün­
den gegeben. Notabene, der Mann war kein Stur­
mer des Malakoff, kein alter Haudegen aus der Garde 
des ersten Napoleon, er war nichts als simpler Parti­
kulier, Geizhals von Profession. Seine Rechnung war 
so: ein Chirurg hätte 3000 Fr. gekostet. Daö ist 
theuer, wer hätte Lust, sich zu diesem Preise ein Bei» 
abnehmen zu lassen! Wie kann man Millionär blei­
ben, wenn man für solchen Luruö 3000 Fr. ausgiebt. 
Unser Mann aber ist Millionär. Er bereitete sich

also vor; er nahm Stunden in der Anatomie, er re. 
pelirte sehr geduldig, er kaufte die Instrumente, die 
jederzeit wieder verkauft werden konnten. Summa 
Summarum immer keine 301)0 Fr. Aber nun kommt 
die Strafe des Selbstquälerö: er fällt in Ohnmacht, 
der Chirurg wird gerufen. Dieser vollendet die Ope­
ration und rettet den Kranken. Die Rechnung kommt. 
Der Geizhals geräth in Wuth, er behauptet, keine» 
Centime zu schulden. Er bat den Chirurgen nicht 
rufe» lassen, man hat ihn hinter seinem Rucken am- 
pulirt, man hat ihm sein Min — escamitirt. Wie 
gesagt, die Sache ist gerichtlich anhängig und wird 
nächstens plaidirt.

Stand und Preis der Aichacher Schranne vvm 16. April 1859.

ich ach er

Frucht-
So r t e u

Walzen 
Korn 
Gerste 
Haber
Summa

Sch r a 

Im Ganzen 
vorhanden.

nnenstand.

Hiera» |3m Nest 
verkauft. , gedliev.

Durchschnittspr. pr.

höchster mittlerer

Schäffel

mindester
Ganzer Erlös

Gegen die lente Schranne 
ist der 

MittelpreiS
gefallen 

ft. k^

__ • __

- i 6

aestieacn
_______ S

165 
125 
123 
165 
578

chäffel.
165
125
123

__ 165
578

—

ft. > kr. >
15 > 14
9 I 15
9 I 48
8 I 14

14
8
8
7

kr^
33
56
39
50

13
8
9
7

46
21
15
19

_ ft.^ 
2103 
1117 
1154 
1293
5969

kr.
3 

50 
59 
J2
34

4-
22
21
15

allen-Prelfe.
LthI^Qm. Thl.s W.H pr. Dreiingcr.Fleisch per Pfund.

Öchsenfleisch, gemästetes 
Kuhfleisch 
Rindfleisch 
Schweinfleisch 
Kalbfleisch 
Schaffleisch

|tr.|pfJ Bros Pfd

13 — Halbkreuzer Semmel —
IHj- Kreuzer Semmel —
Stil— Halbkrenzer Roggl 

Kreuzer Röggl 
Halbbayen Laib

—
14 — —
8;- —

—i— Bapen Laib _________ 1

3
6
4
9

29
26

2
1 
1
2

- = Mundmehl oder Auszug.
- »^Semmelmehl . . .
2 ^IMittel- od. Roggcnmehl 

Nachmehl . . . .
- ^Beutel-od. Brodmehl 
- ä 1 Pfd. Roggenbrod

Vikrualien -' P reise für Friedberg und Lechpausen.

9
4
3
2
2
2

3
3
3
3
2
1

Fleisch, pnPfnnd, >kr.>pf. j Brod.
Ochsenfleisch, gemästetes

IPfd. 1 Lkh. IQul. ITbtil! Mebl, pr. Vierll.

Kuhfleisch 
Rindfleisch 
Schweinfleisch 
Kalbfleisch 
Schaffleisch

------- Mund-Semmel
------- Kreuzer Semmel
--------Aweikreuzer Röggl
—!— Vierkreuzer Röggl
— — Banen Laib 
— —iAchtkreuzer Laib

1
1
3 

— Pf

If.lkr.Ivi. 
1144 - 
1 20 —

4 2 — Feines Mundmehl
d 2 — Semmelmehl

17 2 — Waizenmehl
3 — —— Geringeres Waizenmehl

24 — - Roggenmehl
16 — — Nacdmehl

1 t - - 
-48!- 
->421 — 
— 16 —

München . . .
Augsburg . . 
Schrobenhausen 
Friedberg . .

1 Pf. Waizenbrod kostet 6 kr. 
München 16. April. AugSburg 15. April.

Ort der Schranne
| Keesen. ' Waizen. Korn.
jhöchst. misst. i nünd.l büchst.^ mirl. , miud. höchst. miltl. |

Ift. kr. ft. kr ft. kr. ft. fr.1 fl. ckr. Ift. |fr ft- i kr.
ft. ,fi.(

— — - — — — — 14 51 13 15 11 49 10- 9 9 38,
— — — — — . — 15 23 14 16 13 11 9 42, 91-
— — — — — — 11 30 13 47 12 24 9 2 8 43
5 55 5 11 4 24,15 46| 14i 8 12(31 8 46j 8i 4i

^Gedruckt in der Eichleirer'schcn Buckdruckere, in Friedberg )

1 Pfund Roggenbrot) 2 kr. 2 pf. 
Schrobenhausen 14. April. Friedberg lUpril?

Gerst c.
nünd. , höchst. § mitkl-l milld. Umchst 
ft- kr.' Mfr. fTiTTl flJfrMTjr

Habe r.

I nürtl. /mtnt
, -Ifl.Or .fr.lfl.-fr.

9 12 10^5 10 32 10/17, 8 40 7 48 731 
8 30 10,33 10, 9 10 27' 7,49^ 7 32 7 20 
8 14 101— 10— | 9 HI 8 58i 81 2- 7 48 
7 22 10, 4 9 17 8 29( 8, 9j 7 35 7, 1

(Redigirt^von Th. Müller.)


